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AbounementspreiS: t^inrücknngsgebühr:
Jährlich Fr. 2. 40. /t. Die Pctitzeile 15) GS.
Halbjährlich „ I. 20. ' Scttdimgcn franko.

Berner-Schulfreund.
Oktober. Erster Jahrgang. IZstl.

Dieses Blatt erscheint monatlich einmal. Bestellungen ncbinen alle Postämter
an. In Thun die Erpcdition. Mp" Alle Einsendungen stiid an die Nedak-

tion in Stcffisburg zn adressiern.

Zum Religionsunterricht in der Elementarschule.
I.

Es ist in neuerer Zeit bei Besprechung der Revision des Unter-

richtsplancö, mit welcher nach der Meinung Einiger kopfüber nun so-

gleich begonnen werden soll, unter Anderem auch viel davon die Rede

gewesen, den Religionsunterricht in der Elementarschule nicht mehr mit
den biblischen Geschichten, sondern mit sogenannten moralischen Erzäh-
luugen beginnen zu lassen. Jene seien zu schwer, stünden außerhalb dem

Anschauungskreise des Kindes und seien deßhalb nicht geeignet, das In-
tercsse desselben in hinreichendem Maße zu fesseln. Man sehe nicht ein,

warum man denn eigentlich immer mit der odiösen Geschichte der In-
den beginnen soll, statt in der nächsten Nähe des Kindes zu bleiben und
einfache faßliche Geschichten aus dem Kinder- und Familienleben zu
wählen, an denen- die ersten sittlichen Begriffe am leichtesten entwickelt
und zu Gemüth geführt werden könnten.

Eine Umgestaltung des gegenwärtig noch in Geltung stehenden

obligatorischen Unterrichtsplancs in diesem Sinne wäre aber nach un-
serein Dafürhalten ein entschiedener Rückschritt, ja eine wahre Calami-
tät für die innere Entwicklung unserer Volksschule in der sonst so vor-
geschrittenen, vielgepriesenen Neuzeit. In gewissen Schulbüchern, die
über glücklicherweise in unserem Kantone nie allgemein Eingang gefun-
den haben, finden sich allerdings jene faden, süßlichen, affcktirten und
inhaltsleeren Geschichten von einer Isabella, einer Dorothea, einer
Friederike, einem Wunibald :c. :e., die alle nach der gleichen Chablonc
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